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jene der Wasserräder nie erreichten . Die Bedingungen , bei deren

Erfüllung die Kraftleistungen einer Turbine günstig sein können ,

hat erst in neuerer Zeit die Wissenschaft ausfindig gemacht , und

die Schwierigkeiten , welche der Ausführung dieser Maschinen ent -

gegenstehen , konnten auch erst in neuerer Zeit bewältiget werden ,
seitdem die Maschinenwerkstätten vollkommen eingerichtet sind , und

die Durchführung aller Arbeitsprozesse zu einer so hohen Vollen -

dung gediehen ist .

Die neueren Turbinen sind aus einer wissenschaftlichen Kritik

der älteren Wasserräder und der älteren Turbinen hervorgegangen .
Die Wissenschaft hat schon längst den Satz aufgestellt , dass diese

Wasserräder und Turbinen so angeordnet sein sollten , dass I ) das

Wasser , ohne einen Stoss zu verursachen , in das Rad gelangen

kann ; 2) während seines Verweilens in dem Rade keinerlei Stö -

rungen in seiner Bewegung erleide ; 3) ohne Geschwindigkeit das

Rad verlasse . Die Theorie hat ferner erkannt , dass die rasche Be -

wegung der Kleinen oberschlächtigen Tyroler Wasserrädchen , wie

die rasch laufenden südfranzösischen Löffelräder und ähnliche An -

ordnungen von grossem praktischen Werth sind , und dass es eben

darauf ankomme , die drei oben ausgesprochenen Prinzipien auf

derlei kleine , schnell laufende Wasserrädchen anzuwenden . Dies ist

die leitende Idee , aus der alle neueren Turbinen hervorgegangen

sind , und alle diese Turbinen sind keine neuen Erfindungen , son -

dern sind nur durch richtige Anwendungen der wissenschaftlichen

Prinzipien entstanden , oder sie sind verbesserte Auflagen der älteren

Turbinen .

In meinem grösseren Turbinenwerk findet man sowohl Be⸗

schreibungen wie Abbildungen von den meisten älteren Turbinen

und von fast allen denkbaren neueren Anordnungen ; hier müssen

wir uns einschränken , und werden deshalb nur die praktisch wich -

tigsten beschreiben .

Beſchreibung einiger Turbinen .

Die Vollturbine von Fourneyron , direkte Aufſtellung . Tafel X. , Fig . 1

und 2. Dem französischen Ingenieur Fournegiron gebührt das Ver -

dienst , die erste auf den oben ausgesprochenen Prinzipien beruhende

Turbine angegeben , und sogar mit sehr schöner und wohl ausge⸗

dachter Detailkonstruktion ausgestattet zu haben . Nachdem einmal

dieser Schritt gethan war , unterlag es keiner besonderen Schwierig -

keit , mannigfaltige Variationen von Turbinenkonstruktionen aus -

findig zu machen . Diese Turbine hat folgende Einrichtung :
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à ist der tellerförmige mit einer verti

Körper des ITurbinenrades . Auf dem Rande die

ralen Axe h verbundene

Tellers sind viele
ie d innere T

gekrümmte Blechschaufeln ec angebracht , die den inneren Umfang
1 int .

ungefähr unter einem rechten , den äusseren Umfang unter einem

kleinen Winkel Güreieen Auf die obere Kante der Schaufeln

und mit den Schaufeln ver⸗ist eine ringförmige Krone d d geleg

bunden . Die Axe drelhit sich unten in einer ziemlich kompliairten ,

zum sorgfältigen Oelen eingerichteten Pfanne e, die durch einen

Hebel f verstellbar ist , um das Rad mehr oder weniger heben au

können . g ist eine Stange , vermittelst welcher der Hebel von oben

aus bewegt und gestetlt werden kann .

Der in der Regel aus Holz konstruirte Zuflusskanal à endiget
mit einer Querwand i, und am Boden desselben ist eine gré Sere

runde Oeffnung angebracht , an welche sich der cylindrische Mantel

k anschliesst . Im Innern des Turbinenrades befindet sich das Ein -

laufrad , vermittelst welchem das Wasser aus dem Zuflusskanal nach

geeigneten Richtungen in das Turbinenrad geleitet wird . Dieses

Einlaufrad hat folgende Konst srunde ebene

Platte , die in der Mitte eine Oeffnung hat , und vermittelst einer

Hülse mit einer Röhre m verbunden ist , welche oben an zwei Balken

oder an einen Brückenbau gehängt wird . Auf der Platte 1 sind

( Wie aus Figur 2 am Deutlichsten zu ersehen jist) gekrümmte Blech -

flächen nn angebracht , die den äussern Umfang der Platte unter

einem kleinen Winkel schneiden und nach der Axe herein gekrümmt
sind . Diese Leitschaufeln n haben also , wie man sicht , eine Krüm -

mung , welche der Krümmung der Radschaufeln e entgegengesetat
ist . Das Leitschaufelrad hüngt also vermittelst der Röhre m an der

oberen Brücke , und der äussere Umfang des Leitschaufelrades ist

von dem inneren Umfang des Turbinenrades nur durch einen sehr
kleinen Zwischenraum getrennt . o o jist ein Blecheylinder , der an
seinem obern Rande mit einer Lederdie htung ( ähnlich wie ein Pum -

penkolben ) verschen ist , so da

k auf und ab verschiebbar ist und gleichsam eine Verlängerung des

Lantels k bildet . Zum Behufe dieser Bew vegung sind an dem Cy⸗
linder o drei oder vier Stangen angebracht , und diese werden durch
einen in der Zeichnung nicht angedeuteten Mechanismus in die
Höhe gezogen oder niedergesenkt . An der innern Fläche des

Schützenmantels sind Holzstücke ded befestigt , die von einander um

etwas mehr entfernt sind , als die Dicke der Leitschaufeln beträgt .
Diese hölzernen dienen zur Leitung des Wassers in das

Rad . Die äusseren vertikalen Kanten der Leitschaufeln n reichen

ganz nahe bis an die innere Fläche des Schützencylinders o o. In

tion . 1 ist eine kr

iss dieser Cylinder o an dem Mantel
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der Zeichnung ist der Schützen ganz zufgezogen dargestellt , indem
der untere Rand desselben auf der Höhe der Krone d steht . Die
Axe ist oben mit einem Transmissionsrad versehen und es ist selbst -

verständlich , dass ein Lagerstuhl vorhanden sein muss , um die Welle
in ihrer richtigen Lage azu erhalten .

Das durch den Kanal h zuffiessende Wasser gelangt durch den
Mantel k und den Schützencylinder o in den Bereich der Leitschau -

feln nen herab , wird von denselben in horizontalem Sinne nach dem

äussern Umfang der Leitschaufeln hinausgeleitet , schiesst daselbst

nach tangentialer Richtung in einzelnen Strahlen hinaus , gelangt
in den Bereich der Radschaufeln o, will nach gerader Linie ver -

möge der Trägheit fortgehen , wird aber durch die Radschaufeln

genöthigt , krummlinig fortzugehen , übt dadurch gegen diese Rad -

schaufeln Pressungen aus und treibt das Rad nach der Richtung
des Pfeiles herum . Zuletzt fällt es am äussern Umfang des Rades

heraus und zicht in den Abflusskanal r fort . Es hat das Anschen ,
wie wenn das Wasser bei seinem Uebertritt aus dem Einlaufrad

in das Turbinenrad gegen die Schaufeln des letzteren stossen müsste ,
wir werden aber in der Folge sehen , dass dies nicht geschicht ,
sondern dass in geregeltem Gang des Rades die Richtung der re -

lativen Bewegung des Wassers gegen den innern Umfang des Tur —

binenrades genau mit der Anfangsrichtung der Radschaufeln zu -
sammenfällt . Wer sich über die konstruktiven Details dieser Tur -

bine belehren will , beliebe die auf Tafel I . des grösseren Turbinen -

werkes konstruktiv dargestellte VHournegron ' sche Turbine anzusehen .

Fourneyronſche Turbine , umgekehrte Aufſtellung . Tafel X. , Fig . 3.

a ist das Ende des Rohres durch welches das Wasser aus dem Ju -

flusskanal zur Turbine herabgeleitet wird . Dieses Rohr àa mündet

in den Maschinencylinder b ein , auf welchen das Rohrstück oo ge -
schraubt ist , das in der Mitte mit einem hohlen conoidisch ge -
formten Körper versehen ist . Drei oder vier Arme e, die an d und

e angegossen sind , halten denselben . Gegen d ist der Körper des

Leitschaufelrades fef geschraubt . hh ist das Turbinenrad , ganz
ähnlich konstruirt , wie früher beschrieben wurde . Die Axe hat

unten einen Zapfen und dieser dreht sich in einer Pfanne , die von

dem Körper d getragen wird . Oben ist die Axe durch ein Lager
gehalten und mit einem Transmissionsrad versehen .

Turbinen dieser Art sind schon mehrmals ausgeführt worden .

Für grössere Gefälle können sie wohl gebraucht werden , indessen

in neuester Zeit sind sie nicht mehr in der Mode .
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